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z. Die Gcmeindsbürger von Bitten und Kirenzen

Distr. Glarus, erkannten jüngsthi» durch ein Hand-
mehr die Erhebung einer Vccmsgcnslcll, in der crstern

Gemeinde von 8/ in der leztern von 5 vom -voo,
degleilcl mit der Comnnnation, daß die saumseligen

GememdSbürger sofort durch Schätzung?, Execution

M Zahlung angehalten werden sollen. Aus dem Pro-
tnkr dieser Extratell sollen denn / zufolge der Eemeinds-
irkannlniß, alte Gemeinds - und neue Requisitions-
schulden getilgt, insbcsondcrs aber auch, angeblich er-
liltcne Plünderungen und Kriegsschadcn vergütet werden.

Mit bescheidenem Nachdruck gegen die eigenmächtige

B.'sugmß zu Ausschreibung und willkührlicher Verwcn-
dmig dergleichcr Extratellcn, erheben sich nun eine An-

M Paniiularen von Bitten und Kirenzen, und er-
zeige» (was chnehin jedem, der den Eigennutz der

rohen Mehrheit kennt, auffallend ist) handgreisiich,
daß bey einer solchen Gemcindswirthschast, wo das

Handmehr König ist, die vermöglichen Gcmeindsbür-
ger von der durchgehends zahlreichern Classe der un-
vermöglichen, unter dem Vorwand von Entschädnissen
und Bedürfnissen, bald bis aufs Hemde ausgezogen
würden. Am Ende dieser Betrachtungen legen die
Pelcntcn dem gesctzg. Rath im allgemeinen die wichtige
Frage zum Entscheid vor: Ob eine solch unbegrenzte
Tell- und Verwendungsbefugniß in Helvetien, einzig
von dem Mehr der Gcmeindsbürger abHange?

Die Pet. Commißion trägt darauf an, diese Ausgabe
der Polizeycommißion zu reiffcr Erdaurung und förder-
sicher Berichterstattung z» überweisen. Angenommen.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Fi-
nanzcommißion gewiesen:

B. G. Das Kloster Neu St. Johann im Canton
Linlh bcsizt daselbst ein Wirthshaus nebst einer kleinen
Wiese, welches bisdahin mit Vergütung der Uuterhal-
sinigökosten um einen jährlichen Zins von 96 Fr. ver-
pachtet wurde. Daß dieser Ertrag zu gering und mit
kem Capitalwcrth in keinem Verhältniß stehet, beweist
hinlänglich die mäßige Schätzung, welche sich auf
lösn Fr. belauft; schon in dieser Hinsicht ist der Ver-
kauf weit vorlheilhaster und hiemit rathsam. Allein
iu diesem Umstand q scllct sich noch ein anderer; die
Oekonvmie des Klosters befindet sich in einem so zer-
rüttele» Zustande, daß man ohne ausserordentliche
Hilfsmittel nicht im Stande ist, den zahlreichen Gläu-
bigcrn zn begegnen, welche auf Bezahlung dringen.

Dem Kloster aus seiner bedrängten Lage zu helfen,
mid sowohl die aufgehäuften Zinse der Capitalschuldcn,

als auch die laufenden Schulden zu tilgen, ,st sei,,
anderes Mittel, alS in der Vcräusserung einer Liege/?-
schaft aufzufinden. Zu diesem Zweck kann nichts füg-
licher bestimmt werden, als das Wirthshaus zu Neu
St. Johann, welches für das Kloster in keiner Rück-
ficht wichtig ist, und durch die Verpachtung niemals
einen angemessenen Ertrag erwarten läßt.

Wir ersuchen Sie also B. G., um die Bcvollmäch-
tigunq, zum Behuf des Klosters Neu Sl. Johann, das
bemsilâen zugehörige Wirthshaus durch öffentliche Etei»
gerung veränssern zu lassen. (Die Forts, folgt.)

Man nigfalngkeieen.
Unter dem Titel: „Geschichte vom Kampf und

„Untergang der schweizerischen Berg- und Waldcan-
„tonen, besonders des alten, eidsgenößischen Canton

„ Schwvtz. In 4 Büchern von Heinr. Zschokke, Reg.

„ Statthalter des Cantons Bafel", wird in der Geß-
nerfchen Buchhandlung zu Bern und Zürich, auf bevor-

stehende Ostermeß ein höchst wichtiger und mil àcl t
historischer Kunst geschriebener Beytrag zur Geschieh e-

der schweizerischen Sraatsumwälznng erscheinen, der
unmittelbar aus den Originalurkunden und den Berich-
ten noch lebcntcr Augenzeugen geschöpft ist. Als Probe
mögen die folgende Stelle und ein paar andere, die in
den nächsten Nnmern folgen werden, dienen.

Nachdem die verbüi.dcten democratischcn Stände
am -iten April 1798, Gesandte mit Denkschriften an

' das fränkische Direktorium nach Paris abgeordnet hat-
ten, diesen aber von Lecarlier und Schauenburg die

nöthigen Pässe versagt, und am uten des nemlichen
Monats, drohende Proclamas von dem sränk. General
ausgestellt wurden, da veranlaßte die drohenoc Gefahr,
die Landsgemeinde vom >6. April. Wir lassen nun den

Geschichtschreiber sprechen).
Nickt weit von da, wo der Muttastrom zwischen

hoben Ufern aus dem rauhen Wcldtbal hervorrauscht,
in einer romantischen Gegend unter niedrigen Hügeln,
im Angesicht des ungeheuren Gebürgskranzes, welcher

das Hauptthal von Scluvytz umrankt, ist ein erhab-

ncs Pläzchen, von den Zweigen uraller Bäume über-'

schattet. In der Nähe liegen die Hütten von Jdach und'
seine Brücken über den Stiom. Eine Viertelstunde

ferner der Hauplort des Frcylaàs am Fuß des präch-

tigcn Haggcndergs. Dort war der Ort, wo sich sttt

Jahrhunderten alljährlich das freye Hirtenvolk von

Schwytz zu versammeln gewohnt war, um in offewtt
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tsndêgememdî ols Souverain zu sprechen, über des

Vaterlandes Angelegenheiten; tort hatte die Vorweit
wren Frerheelksc.-wnr geschworen unjähligemal; dort
fühlte sich ter Schtrytzcr in seiner Kraft, in seinem

Stolze, in seiner Glückseligkeit — und dort war es.

wo nun am ,6. April des Jahrs i??8 tie Staatsbürger
in ausserordenuiGer Landesgemeinde über die Auslösung

ihrer allen Staalsvcrfassung befragt wurden. Sw hör-

ten den mündlichen Bericht ihrer nach Paris verordnet

«^wesenen, aber schon von Bern aus mit Drohwortcn
jueückgewicftnen Gesandten; sie hörten die Proklama-

tioncn ter gebieterischen B.fthlshaber der Franken.

Das Entsetzen schien einen Auqenblik alle Zungen zu

lahmen. E'.ne sürcbcrrlichc Stille herrschte über den Tau-

senden. Keiner konnte den Gedanken fassen, daß es

möglich sey, so zu fodern, noch w nigcr, solcher
Fe derung zu entsprechen : Seit einem halben Iahrtau-
send des Elüks unbeschränkter Freyheit genossen haben,

und es aincvser» solle» in einem Augenblik, auf
das Zürnen eines Ausländers hin — sich einschlagen

einer Landesverfassung, die jeder als den Quell seines

Wohlstandes, seines frohen Lebensgenusses, als das

schönste Erbtheil seiner Ahnen ansah welches einst auch

wieder die bcste Hinterlassenschaft für den Enkel seyn

sollte — ein Kleinod verrauschen schon lieb und heilig,

weil es mit Heldenblut errungen, von den Vätern stammte,

vertauichn, unter Bedrohung von Waffen und Hun-

gertod, gegen ein Gut, >ö niemand kannte, und in den

blutigen Händen des schrecklichen Gebers am wenigsten

lokle — dieß hätte das sch lasfeste Volk nicht

gleichgültig ertragen.
Eine wilde Raserey bemächtigte sich der Vcrmm-

mclrcn. Das Gefthren der Menge stieg gen Himmel.

I.der redete, keiner hörte mehr. „ Wie, rief man, sind

das jene so oft, so feyeriich wiederholten Verncherun-

gen von Freundschaft und Frieden — Ist das die

Freyheit, um welche wir die unsre dah.ngcben sollen?

Was haben wir dem Franken gethan daß er uns an

will? Wer ist er, das er uns Gesetze schreiben will —
Das Blui mister Väter ms vergebens geronnen? —
Haben wir nicht Blut, haben wir nicht Arme, nicht

Herzen? — "
Mitten in diesem Sturme erhob sich die ganze Lands-

gemeinde. Das Volk schwur unter freyem Himmel zu

Gott und allen Heiligen den stverlichsten Eid. „ Gott

allein sty unstr Herr! wir dienen keinem andern!

und wollen für Religion Freyheit und Vaterland mit

Freuden Leib und Lebe» Gut und Blut aufopfern;

wollen lieber als Christen und scree Schweitzer sterben,

denn fremdes Joch unsern Kindern austoben!"
In den Augen der Greise und der Jünglinge stin-

kellen Thränea der Wuth und des Schmerzes. —
Solche Thräne cntrhrt die Aanzc des fteoenMans nicht.

DaS Volk warf nun semen Ziuch auf das Büchlein
von der neuen helvetischen Constitution, und befahl

leben er sey geistlichen oder weltlichen Standes, welcher

öffentlich oder m geheimen Zusammcnkünftcn, diese

Constitution oder derlei? Schriften anrachen, lobcn,

oder als gut auslegen würde, wie eine» Scaalsver«

bcecher zu greissen, und t,m Ma'csizgerichl zu über-

antworten.
Das Land in Verlheidigunzsstand zu setzen, warb

ein Kricgsrath ernannt aus stchs Gliedern, bevollmäch-

ligt sich stchs andere Landlcure als Miträthe bcyzuord-

ncn. Beym Valerlandscid war jedermann verbunden,

den Befehlen des Knegsraths zu gehorchen in allem.

Es ward ferner verordnet, daß alle streitbare Maim<

schafl täglich in den Waffen geübt werden sollte, daß

die übrigen sich zum Schämen bereit halten müssen.

Allen Schwytzern ausser der Hcymalh, aber doch inner

den Grem n der Eidgenossenschaft, wurde geboten, bey

Verlust des Vaterlandes, nacb Hause zu kommen.

Diese Landsgimeinte.ibeschlüsse wurden sofort voll-

zogen, und durch Eilboten an alle jene Ständc und

Landschaften virstndet, welche bey der lezten Zustm>

menkunft in Schwrtz ihr Wort der T'..ue und des

Beystandes gegeben hatten. Sie wurden aufgcsodcrt,

sich nun zum Kampfe zu rüsten, und Mitglieder zum

Schwytzerifchen-Kricgsrath zu stndcn, um vereint gegen

den gemeinschaftlichen Femd den Plan zu cmwerffen.

Noch an demselben Tage erschienen von dem kaum

erwählten Kriegsracb mehrere Abgeordnete von dun

oberen und unteren freyen Amte, und aus dem Luzerner

Canton, die, laut Auftrag ihrer E.mcindcn, den

Wunsch äusserten, mit Sckwutz gemeine Sache zu

machen. Der Enthusiasmus schien die ganze Schweiz

zu beseelen, welche noch nicht von fränklschen Waffen

gelähmt war, und das Scbik'al der Eidgenossenschaft

nun von einem grossen glücklichen Schlage abzuhängen,

durch welchen alle Völkerschaften Helveticas gewekt. si

gleicher Stunde gegen das Heer der Fremden auf bcm

vaterländischen Boden sich erheben würden.

D r u k f c h l e r.
Im St. 2Z2. S. 978. Sp. Z.Zelle IZ. statt

fürstbifchößich lies lürstlich.
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